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ANZEIGE

Starke Kooperation: Herrn Hömseders musikalische Klasse 4 a und das Stuttgarter Kammerorchester in Aktion. Bild: H. Wolschendorf
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TAMM

Musik sei der wichtigste Teil
der Erziehung, soll der antike
Philosoph Platon einmal ge-
sagt haben. Rhythmen und
Töne dringen am tiefsten in
die Seele und erschüttern sie
am gewaltigsten, so der wort-
gewaltige Grieche. Das Kon-
zert von Herrn Hömseders

Multikulti, Musik, Mozartkugeln
Grundschüler und das Stuttgarter Kammerorchester musizieren im Bürgersaal

Eine außergewöhnliche Bil-
dungskooperation besteht
seit einigen Jahren an der
Gustav-Sieber-Schule: Grund-
schüler musizieren gemein-
sam mit dem Stuttgarter
Kammerorchester. Am Mitt-
wochabend gab man ein ge-
meinsames Konzert im aus-
verkauften Bürgersaal.

musikalischer Klasse 4 a und
dem Stuttgarter Kammeror-
chester lieferte den besten Be-
weis für Platons These.

Peter Hömseder, Musikleh-
rer an der Gustav-Sieber-
Schule, hat die Kooperation
mit dem berühmten Kammer-
orchester ins Leben gerufen.
Nach anfänglichen Bedenken
der Profimusiker sind diese
inzwischen hundertprozentig
von der Zusammenarbeit
überzeugt, die nicht zuletzt
durch die Unterstützung zahl-
reicher Sponsoren möglich
wird. „Wir wollen das Projekt
auf jeden Fall weiterführen“,
betonte Emanuel Wieck, der
im Ensemble die Viola spielt.

Das Konzert im Bürgersaal
stand unter dem Motto „Mo-
zart“. Der Schauspieler Boris
Rosenberger schlüpfte in die

Rolle des Zeitreisenden Luca
Paolo de Fagiotti und erinnert
sich, als er in der Tasche sei-
nes Gewandes eine alte Mo-
zartkugel fand, an den genia-
len Salzburger. „Die Mozart-
kugel ist alt, doch seine Musik
klingt frisch wie eh und je“,
verkündete er.

Vor allem, wenn sie von ei-
nem solch vorzüglichen En-
semble wie dem Stuttgarter
Kammerorchester gespielt
wird. Die Profimusiker begeis-
terten das Publikum mit Wer-
ken wie dem Allegro aus der
„Kleinen Nachtmusik“ oder
dem berühmten Allegretto
„Türkischer Marsch“ aus der
Klaviersonate Nr. 11.

Die Grundschüler rezitier-
ten Gedichte, die anschlie-
ßend auch gesungen wurden.
Lehrer Hömseder begleitete

die gesungene und getanzte
Lyrik auf seiner Gitarre mit
teilweise durchaus rockigen
Klängen. „Der Rock ’n’ Roll öff-
net den Kindern die Tür zur
klassischen Musik“, ist Höm-
seder überzeugt. Kinder aus
17 verschiedenen Nationen
standen bei dem Konzert auf
der Bühne – Hömseders musi-
kalische Klasse ist ein echtes
Multikulti-Projekt.

Die Grundschüler haben
durch die Kooperation mit
den Profimusikern viel Selbst-
bewusstsein getankt, zogen
ihre Aufführung auch vor ei-
nem Publikum von 450 Besu-
chern souverän durch. „Die
sind schon besser als wir“,
räumte Viertklässlerin Fiona
ein. „Aber es macht viel Spaß,
mit dem Kammerorchester
zusammenzuarbeiten.“

Buchobjekte und Malerei zeigt Gün-
ther Sommer am Laien. Bild: S. Müller-Baji

Rätselhafte Bilder und
verschlossene Bücher
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DITZINGEN

Ein erster Blick in die illustre Runde
menschlicher Raubtiere, und es wird
deutlich: In Günther Sommers Misch-
techniken tobt das Leben. Von Sonn-
tag an stellt er beim Ditzinger Kultur-
und Kunstkreis in der Galerie am
Laien aus.

Ein Einbaum gleitet durch „Jungle
Dreams“, ein „Redhead“ wirkt mit sei-
nem roten Kopf gerade so, als würde
ihm gleich eine Ader platzen. Dazu
Schriftkürzel, Figurinen, die an Voo-
doo-Puppen erinnern, und die Brook-
lyn Bridge in New York: Die Arbeiten
von Günther Sommer geben sich rät-
selhaft. Durchaus hilfreich sind bei
dieser Kunst-Entdeckungsreise
Fremdsprachenkenntnisse: Englisch
war bislang bei den Titeln die Sprache
seiner Wahl – Sommer hat neben
Kunst und Kunstgeschichte auch Ang-
listik studiert. Jetzt ist Italienisch hin-
zugekommen, sein bevorzugtes Reise-
ziel hat Spuren hinterlassen. „Man-
ches klingt in diesen Sprachen einfach
schöner als auf Deutsch“, sagt der in
Möglingen lebende Kunsterzieher am
Asperger Friedrich-List-Gymnasium.

Also trifft man beim Rundgang etwa
auf – expressionistisch gemalte –
„Carnivore“, Fleischfresser: Menschli-
che Raubtiere, die ihren Artgenossen
kampfeslustig gegenüber stehen.
Manchmal wächst Sommers Gestal-
ten auch ein zweiter Kopf oder sie ha-
ben im übertragenen Sinn mehrere
Gesichter. „Meine Bilder handeln oft
von der menschlichen Fähigkeit, bei
Gefahr das Aussehen zu verändern“,
sagt der Künstler und liest aus einem
Buch von Vázquez Montalbán vor:
Darin führen Wut und Aufgeblasen-
heit zu gesteigerter Außenwirkung.
Mimikry nennt man das im Tierreich.

Ambivalent wirken auch Sommers
Buchobjekte: Mal blicken sie aus tö-

Günther Sommer schenkt sich zum 60. eine Ausstellung

nernen Gesichtern zurück, von deren
Lippen fast geschwätzig die Wörter
„Ackern“ und „für“ tropfen. Ein ande-
res Mal geben sie sich spröder, ent-
hüllen „Torsi“, die kunstvoll in den
Resten ausrangierter Kinderschuhe
verschnürt wurden. Bücher seien für
ihn ein „liebenswertes Artefakt mit
ansprechendem Äußerem und einem
versteckten Kern“, sagt Sommer: Die-
sen Kern gelte es erst noch zu entde-
cken – notfalls hinter den beiden Tür-
riegeln, die in einem weiteren Buch-
objekt den Blick über den Horizont
verwehren.

Bleibt die Frage, was es mit dem
Ausstellungstitel „Ultracinquantano-
ve“ auf sich hat: „Cinquantanove“ be-
deutet 59 – und Günther Sommer
wird am 2. April 60.
.................................................................................

Info: Die Werkschau wird am Sonn-
tag, 1. April, 11 Uhr, in der Städti-
schen Galerie Ditzingen, Am Laien 3,
eröffnet. Zu sehen ist sie bis 29. April,
und zwar dienstags und donnerstags
von 16 bis 18 Uhr sowie sonntags von
14 bis 17 Uhr.


